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Für die Straße von der Klauſe bie Steckner's
Berg und für die Halle'ſche Straße vom Ge-
richtsrain bis zum Chauſſeehauſe iſt ein Be
bauungs- und Fluchtlinienplan aufgeſtellt.
Derſelbe liegt vom 5. ds. Mts. ab bis zum
8. Oktober er. im Kommunalbüreau zu Jeder
manns Einſicht offen. Einwendungen gegen
den Plan ſind binnen dieſer präcluſiviſchen

Friſt bei uns anzubringen. (1767
Merſeburg, den 1. September 1905.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Wegen Pflaſterung wird der Sand und
zwar von der Geiſelbrücke bis zum Bodeſchen
Grundſtück von Montag, den 4. September
d. J. ab für den Fuhrverkehr bis auf Weite-

res geſperrt. (1755Merſeburg, den 31. Auguſt 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 4. September 1905:

Corpsübunmng.
Antreten pünktlich ,9 Uhr am Gerätehauſe.

1736) Der Kommandant.
Die Friedensverhandlungen.

Merſeburg, 2. Septbr.
Der Friede zwiſchen Rußland und Japan

iſt zwar noch nicht offiziell abgeſchloſſen
worden, das Friedens Inſtrument wird erſt
noch ausgearbeitet, indeſſen iſt von beiden
Seiten eine Einigung über die Bedingungen
erzielt worden, ſodaß die Ausfertigung des
Jnſtruments nur formaler Natur iſt und der
endgültige Friedensſchluß nicht mehr lange
auf ſich warten laſſen wird; die Unterzeichnung
ſoll nächſten Dienſtag erfolgen.

Ein Waffenſtillſtand iſt zwar ebenfalls
noch nicht beſchloſſen worden, doch hat Japan

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(77. Fortſetzung.)

„Treten Sie an das Fenſter, Herr Sub-
ligny, wenn ich Sie bitten darf. Wie Sie
ſehen, geht es nach dem Garten hinaus, und
während Herr Bosc unſern Nummero Neun-
ehn aufſucht, beobachten Sie, ob Sie Jhren
reund in einem der dort promenierenden

Kranken erkennen.“
Andrs leiſtete der Aufforderung Folge und

blickte hinaus auf die Schar der im nebenan
gelegenen Garten Luſtwandelnden. Er fühlte
ſich enttäuſcht. Jn ihren langen grauen
Röcken und baumwollenen Mützen, der Haus
kleidung für die Kranken des Hoſpitals, ſahen
ſie für den erſten Anblick einer wie der andere
aus, es ſchien aus der Entfernung unmöglich,
ſie von einander zu unterſcheiden.

Da plötzlich fiel ſein Auge auf eine Geſtalt,
die ihm anders erſchien, als die übrigen, be
kannter ſie wandelte abgeſondert von
der Schar der Promenierenden ſeitwärts allein,
ſchritt etwas näher auf das Fenſter zu
es war Marbeuf!

„Er iſt es! dort, dort der einzeln gehende
Mann!“ ſchrie André auf, den neben ihm
ſtehenden Doktor erregt beim Arm ergreifend
und mit dem Finger auf die Geſtalt weiſend,
die er meinte.

„Jſt das alſo Jhr Freund Marbeuf? Gut,
mein Verehrter: das iſt auch unſer rätſelhafter
Kranker Nummer Neunzehn!“ erwiderte der
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Durch den Friedensſchluß wird, wie an
dieſer Stelle ſchon vor einigen Tagen aus
führlich dargelegt worden iſt, eine völlig ver-
änderte politiſche Lage, auch für die europä-
iſchen Großmächte und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika, geſchaffen. Dieſe
neue Lage kann beim Auftauchen irgend
welcher politiſchen Frage von Wichtigkeit ſehr
leicht zu Komplikationen führen, und falls
ſolche eintreten, ſind die Folgen unabſehbar.

Außer Japan, das nunmehr in die Stellung
einer Großmacht eingetreten iſt, einer Groß
macht, mit welcher künftig die europäiſchen
Mächte gar ſehr zu rechnen haben werden, iſt
es England, das von dem Kriege indirekt
großen Vorteil gezogen hat. England hat
ſogleich ein neues, ſehr weitgehendes Bündnis
mit Japan abgeſchloſſen, das die Stellung
beider Mächte in Aſien außerordentlich be
feſtigt und Rußland den Weg nach Jndien
verlegt. Dieſes neu erweiterte Bündnis
zwiſchen England und Japan iſt auf einer
äußerſt ſtarken Flotten- Macht baſiert und
hindert Rußland auf eine Reihe von Jahren
hinaus, zur See gegen beide Mächte aggreſſiv
vorzugehn.

Rußland bleibt auch nach dem verloren ge
gangenen Feldzug noch eine ſtarke Macht zu
Lande, aber zur See muß es ſo gut wie
ganz von vorn erſt wieder anfangen.

Wie ſich die veränderte Lage für Deutſch
land geſtalten wird, läßt ſich noch nicht über
ſehn, die deutſchen Jntereſſen reichen bis nach
Oſtaſien, und unſere Staatskunſt wird im
Laufe der Zeit dort manche Probe abzulegen be-
kommen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Tokio, 1. Sept. Auf die Nachricht vom

Frieden wurde geſtern auf dem Gebäude
der Zeitung „Hochit“ die Fahne auf
Halb maſt gehißt. Alle Blätter mit Aus-
nahme des „Kokurin“ haben beſchloſſen, auf

Arzt, ſich vergnügt die Hände reibend. „Nun
in Gottes Namen zu unſerem Experiment!
Dort iſt Bosc, er hat ihn gefunden, er
kommt her mit ihm. Jetzt aufgepaßt! Jch
rechne ſehr ſtark auf den Eindruck der erſten
Ueberraſchung Bosc weiß, daß ihn die
Sache unvorbereitet treffen muß und wird
ihm daher ſelbſtverſtändlich nichts ſagen. Da
ſind ſie!“

Die Vordertür des Gemaches nach dem
Garten hinaus öffnete ſich und Marbeuf an
der Seite des jungen Unterarztes trat ein.

36. Kapitel.
André, jedes Bedenken etwaiger ängſtlicher

Vorſicht bei Seite werfend, nur von dem
freudigen Gefühl bewegt, den ſo lange ver-
loren Geglaubten wiedergefunden zu haben,
eilte haſtig auf ihn zu, ſtreckte ihm beide
Hände entgegen und ſagte in tiefer Bewegung:

„Endlich, endlich, mein lieber, alter Mar-
beuf biſt Du mir zurückgegeben! Und an
welch' traurigem Ort finde ich Dich! Aber
ſei getroſt, Deine Leidenszeit iſt zu Ende!
Jch komme, Dich mit mir zu nehmen.“

Doktor Valbrègue und der Unterarzt, ein
wenig zur Seite getreten, um die Scene ſich
ungeſtört vollziehen zu laſſen, waren ganz
Auge und Ohr.

Doch ſie ſollten ſich enttäuſcht finden. Die
Wirkung des Moments ſchien nicht ganz ihren
Erwartungen entſprechen zu wollen.

Anſtatt André's ihm entgegengeſtreckte
Hände zu ergreifen, wich Marbeuf wie er-
ſchrocken einige Schritte ſcheu zurück, ſtarrte
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ihren Redaktionen die Fahnen auf Halbmaſt
zu hiſſen, ſobald die amtliche Bekanntmachung
vom Friedensſchluß erfolgt. Ein Artikel
des Friedensvertrages ſoll die Beſtimmung
enthalten, daß Rußland 150 Millionen Yen
für die Unterhaltung der Kriegsgefangenen
an Japan zu zahlen hat.

Portsmouth, 31. Auguſt. Japan
gab durch Komura ſeine Zuſtimmung zu
einem ſofortigen Waffenſtillſtand.

Zu dem neuen
engliſch japaniſchen Bündnisvertrag
meldet der „Daily Expreß“, daß darin aus
drücklich auf Jndien Bezug genommen werde,
indem Japan ſich verpflichte, im Falle eines
Krieges ebenſoviel Truppen wie England auf
deſſen Koſten nach Jndien zu ſchicken. Es
ſei kein Punkt übergangen, bei welchem das
eine Land ohne Unterſtützung des andern
bleiben würde. Der Vertrag ſei ein Schutz
und Trutzbündnis, wie es bisher noch nicht
dageweſen ſei. Sämtliche unioniſtiſchen
Blätter und der einflußreichſte Teil der libe-
ralen Zeitungen drücken lebhafte Befriedigung
über die Erweiterung des Vertrages von 1902
zu einer umfaſſenden Defenſiv-Allianz bezüg-
rich Aſiens aus und erwarten, daß er den
Frieden in Aſien dauernd ſichern werde.
Die liberalen „Daily News“ ſchreiben jedoch
die Verantwortung, falls Rußland Japan
wieder angreife und England dann ſofort in
den Krieg verwickelt werde, der gegenwärtigen
Regierung zu und erklären, die liberale Partei
würde das Bündnis auf ſeiner bisherigen
Grundlage ſicher erneuert haben.

Die engliſche Flotte in der Oſtſee.
Danzig, 1. September. Admiral Sir

Artur Wilſon teelegraphierte an den
Kaiſer: „Möge es mir geſtattet ſein, Eurer
Majeſtät als Flotten Admiral der briti-
ſchen Marine das große Vergnügen auszu-

ihn mit verdutztem Geſichtsausdruck an und
ſtotterte verwirrt:

Jch verſtehe„Wie? Was ſagen Sie da?
Sie nicht!“

„Marbeuf! Louis Marbeuf, erkennſt Du
mich denn garnicht

„Marbeuf! Marbeuf ſagen Sie? Wie
ſeltſam das klingt; habe ich das Wort nicht
ſchon gehört

Doktor Valbrègue und ſein Unterarzt
zitterten vor Aufregung. Würde es in der
Erinnerung des Kranken jetzt zu dämmern
beginnen? Würde das Experiment glücken

„Wie, Marbeuf, Du ſollteſt dieſes Wort
nicht kennen?“ fuhr André eifrig fort.
„Louis Marbeuf es iſt ja Dein Name!“

„Mein Name? Louis Marbeuf? Richtig,
es ſtimmt mein Gott ja, ich bin Louis
Marbeuf, ſo wurde ich genannt!“

„Und ich ſollte Dich nicht ſo nennen, mein
lieber, teurer Louis? Wir ſind ja alte
Freunde, gute Freunde von der Schule her!“

„Freunde? Jn der Tat, ich glaube, ich
kenne Sie je mehr ich Sie betrachte
aber wer ſind Sie nur

„Jch!l André Subligny, Dein Freund
Andrs!“

„Andrs Subligny? Der Name klingt mir
bekannt Andrés Subligny, ja, ja, wahr-
haftig, ich kenne ihn Und von der Schule
ſprachen Sie Warten Sie doch, laſſen Sie
ſich einmal ſehen Andrs Subligny?
Auf der Schule? War es war es
denn nicht auf dem Gymnaſium

„Ja wohl, ja wohl! Aber auf welchem

Land.

145. Jahrgang.

ſprechen, welches meine Offiziere durch das Zu
ſammentreffen mit ihren Kameraden von
Eurer Majeſtät Flotte empfunden haben.“
Der Kaiſer erwiderte: „Es iſt mir eine
große Freude, zu erfahren, daß Sie es als
Freude empfanden, Jhren Kameraden der
deutſchen Flotte zu begegnen. Wilhelm II.
Admiral of the fleet.“

Neufahrwaſſer, 1. Sept. Punkt 10
Uhr traf das engliſche Geſchwader,
10 Linienſchiffe, 2 Kreuzer und 4 Torpedo-
bootszerſtörer, auf der Reede vor Neufahr-
waſſer ein. Es ging in brillantem Manöver
aus doppelter Kiellinie in Diviſionsformation
über und warf, die Torpedoboote vor der
Front, kurz vor 10 Uhr, etwa zwei Seemeilen
vom Strande, ausgezeichnet ausgerichtet, Anker.
Punkt 10 Uhr feuerte der „Exmouth“, vorn
auf dem rechten Flügel liegend, nachdem außer
der Admiralflagge die deutſche F agge hoch-
gegangen war, 21 Schuß Salut, der ſofort
von der Hafenbatterie Neufahrwaſſer erwidert
wurde. Sobald der Begrüßungsſalut vor-
über war, machte das Geſchwader faſt auf der
Stelle eine Halbſchwenkung und lag alsbald
mit der Front nach Zoppot wieder in dop-
pelter Kiellinie bei. Die Diviſionsformation
erſtreckt ſich über 4000 Meter von dem Kaiſer-
ſteg bis Neufahrwaſſer. Die Flotte kam ohne
Lotſen auf die Reede, nur die Torpedoboots-
zerſtörer nahmen, als ſie in den Hafen ein-
liefen und an der Oſtmole feſtmachten, einen
Lotſen. Zunächſt empfing Admiral Wilſon
auf der „Exmouth“ den Kapitänleut-
nant von Uſedom, als Vertreter der
Stadtkommandantur, ſowie den Lotſenkom-
mandeur Wunderlich, begrüßte die Herren in
ſeiner Kajüte und gab ſeiner Freude Aus-
druck, die altberühmte Handelsſtadt Danzig
beſuchen zu können. Dann holte die Dampf-
pinaſſe den engliſchen Generalkonſul Brooc-
fiel d und den Marineattach« Allenby
an Bord. Bereits 12 ging Wilſon unter
Gymnaſium Beſinne Dich! Auf dem Gym
naſium nun

„Gymnaſium Gymnaſium Charle-
magne! Jſt es nicht ſo

„Richtig! Triumph! Und dann kamen
wir auseinander, ich mußte fort, wir ſahen
uns Jahre lang nicht. Dann kam ich wieder,
erinnerſt Du Dich wohl

„Sie kamen angereiſt von außerhalb
her aus der Provinz

„Aus Havre! Und wo trafen wir uns
„Wo? Ja wo? Ich erinnere mich nicht!“
„Wie? Sollteſt Du vergeſſen haben, daß

ich zu Dir in Deine Wohnung kam Du
hatteſt mich eingeladen, bei Dir zu logieren

in Deinen beiden Zimmern in der
Rue Lamartine

„Halt! Richtig, Rue Lamartine, jetzt fällt
es mir ein: ich wohne Rue Lamartine, vierte
Etage

„Recht ſo, ganz recht! Am Tage weiner
Ankunft dinirten wir abends zuſammen
in einem Speiſehauſe weißt Du nicht
mehr

„Nein, in der Tat, ich erinnere mich nicht!“
Andrs unterdrückte mit Mühe eine freudige

Bewegung. Wenn ſich Marbeuf dieſes Diners
nicht erinnerte, ſo entſann er ſich auch nicht
der bei demſelben beſprochenen Angelegenheit
der hunderttauſend Francs und wenn es nur
hier gelang, dieſe gefährliche Klippe zu um-
ſchiffen, ſo wollte André daheim ohne Zögern
und Zeugen ſchon ſeine Pflicht nicht ver-
ſäumen, Marbeuf's Gedächtnis auch in dieſer
Hinſicht zu Hülfe zu kommen. (Fortſ. f.)
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üblichem Geſchützſalut an Bord und begab
ſich in großer Uniform mit ſeinem Adjutanten
in ſeiner Dampfpinaäſſe zur Kaiſerlichen
Werft Danzig. Er ſtattete zunächſt dem
Oberwerftdirektor, dann dem Oberbürgermeiſter
und dem Feſtungskommandanten Beſuche ab und
gab ſeine Karten bei dem abweſenden kom-
mandierenden General und dem Oberpräſi-
denten ab. Die Beſuche werden nachmittags
erwidert werden. Drei Paſſagierdampfer
waren der Flotte auf der Reede entgegenge
fahren. Die Engländer wurden mit Hüte-
und Tücherſchwenken begrüßt. Jn Neufahr-
waſſer hatten ſich etwa 500 bis 600 Perſonen
eingefunden, die die Engländer gleichfalls
freundlich, aber ziemlich ruhig begrüßten.

Die Cholera in Deutſchland.
Marienwerder, 1. September. Bei

zwei in Kulm choleraverdächtig erkrankten
Knaben iſt die Cholera feſtgeſtellt worden.
Aus demſelben Hauſe, in dem die Fälle vor
kamen, wurden noch zwei choleraverdächtige
Fälle gemeldet. Jn Kulm iſt ein Mann an
Cholera geſtorben. Ein kranker Flößer wurde
unter Choleraverdacht in das dortige Kranken
haus eingeliefert. Der „HOſtdeutſchen
Preſſe“ zufolge ſind vier weitere choleraver
dächtige Fälle in Nakel und einer in Uſch
vorgekommen. Zwei choleraverdächtige Er-
krankungen ſind bei zwei Kindern im Kranken
hauſe von Fordon feſtgeſtellt worden.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Hamburg, 31. Auguſt. Mit den

Wörmann-Dampfern „Eduard Wörmann“
und „Alexandra Wörmann“ ging heute ein
Truppen und Pferdetransport, beſtehend aus
70 Offizieren, Sanitätsoffizieren und Be
amten, 750 Mann und 500 Pferden nach
DeutſchSüdweſtafrika ab. Die Verabſchiedung
erfolgte mittags in übli her Weiſe durch den
Platzkommandanten General v. Verſen. Die
Schiffe verließen um halb 4 Uhr den Hafen.

Hsliti ſche Ae berichtet.
Deutſches Reich.

Berlin, 1. September. Hofnachrichten.Se. Maj. der Kaiſer empfing ſenet nteg
die Fürſtin Radziwill zur Rückgabe der Orden
des verſtorbenen Fürſten. Die Fürſtin wurde
zur Frühſtückstafel geladen. Für die
Kaiſertage in Homburg iſt nach-
ſtehendes Programm aufgeſtellt worden: Am
7. ds. Mts. abends erfolgt die Ankunft des
Kaiſers, der am nächſten Vormittag die Parade
über das XVIII. Armeekorps abnimmt. Nach
dem Paradediner findet am Abend Zapfen
ſtreich ſämtlicher Muſikkorps im Kurgarten
ſtatt. Am Sonnabend, 9. d. M., vormittags,
wird in Gegenwart des Kaiſerpaares das
Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. vor dem
KaiſerWilhelmsBad enthüllt.

Von den Männſchaften der Land
gendarmerie iſt fortgeſetzt eine Anzahl zur
probeweiſen Beſchäftigung in einer Zivildienſt
ſtellung ohne Gehalt beurlaubt. Der Miniſter
des Jnnern macht die nachgeordneten Stellen
in einer Verfügung darauf aufmerkſam, daß,
um dieſen Mannſchaften für die Dauer einer
derartigen Beurlaubung die Rechte der Staats-
beamten hinſichtlich der Wahrung des Dienſt-
alters, der Penſionsberechtigung und der Für-
ſorge für die Hinterbliebenen zu erhalten, im
Etat für 1905 ſogenannte „fliegende“ Stellen
ausgebracht ſind, die den betreffenden Mann
ſchaften in Zukunft bei Genehmigung des
Urlaubs ohne Gehalt vom Chef der Land
gendarmerie übertragen werden. Der Bezug
eines Einkommens iſt jedoch mit dieſer Stellen-
übertragung nicht verbunden. Die Mann-
ſchaften ſind nach wie vor von den Zivilbe-
hörden, die ſie beſchäftigen, zu entſchädigen.

Der in kaufmänniſchen und gewerblichen
Kreiſen wohl bekannte Unterſtaatsſekretär im
Handelsminiſterium, Wirkl. Geh. Rat Dr.
Lohmann iſt geſtorben.

Rußland.
Tiflis, 31. Auguſt. Die Lage in

Schuſcha und den umliegenden Dörfern
iſt kritiſch. Die Stadt wird von Tartaren,
die ſtark bewaffnet ſind, belagert. Die Ar-
menier werden von den Tartaren niedergemacht.
Nachmittags wurde die telegraphiſche Ver-
bindung mit Schuſcha durchſchnitten.

Cokales.
Merſeburg, 2. September.

Perſonalnotiz. Das neueſte „Amts-
blat“ meldet: Die durch den Tod des Rent-
meiſters Rechnungsrats Naumann frei
ne Rentmeiſterſtelle bei der hieſigen

reiskaſſe iſt dem Rentmeiſter Pietſchmann
in Herzberg a. H. verliehen worden.

Zum Städtetag der Provinz Sachſen
in Naumburg a. S. hat ſich heute an Stelle

des erkrankten Herrn Oberbürgermeiſters
Reinefarth Herr Stadtrat Rohde als
Vertreter des hieſigen Magiſtrats nach Naum
burg begeben.

Zum Sedantage. Geſtern abend ver
anſtaltete der ältere Kriegerverein in gewohnter
Weiſe einen Zapfenſtreich, heute vormittag
wurde in den Schulen der Bedeutung des
Tages entſprechend gedacht. Die öffentlichen
Gebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt, ver
einzelt auch einige Privatgebäude. Das
Wetter iſt trübe und windig.

Jn Reiſchel's Arena bieten die Vor
ſtellungen großes Jntereſſe. Die einzelnen
Auftretenden leiſten ſehr Gutes und ver-
dienen alles Lob. Morgen, Sonntag, findet
die letzte Vorſtellung ſtatt, deren Beſuch hier
mit angelegentlich empfohlen ſei.

Güterſchnellzüge. Das Problem des
„Eilgüterzuges“ iſt wiederum einen Schritt
vorwärts gekommen. Jm April wurden auf
der Eiſenbahnſtrecke Grunewald-Nedlitz, der
ſogenannten „Kanonenbahn“, Fahrverſuche
mit Güterzügen vorgenommen, die mit durch-
gehender Bremſe verſehen waren. Auf der
90 Kilometer langen Bahnſtrecke verkehrten
„Eilgüterzüge“ bis zu 120 Achſen Länge,
und in einem beſonderen Beobachtungswagen
wurden Geſchwindigkeit, Brems- und Stoß-
wirkung 2c. gemeſſen. Die damaligen Ver-
ſuche hatten ein günſtiges Ergebnis. Jn-
zwiſchen ſind die Ergebniſſe jener Verſuchs-
fahrten wiſſenſchaftlich ausgearbeitet und
hiernach noch einige Verbeſſerungen ange
ordnet worden. Danach konnte der mit der
Löſung dieſer wichtigen Frage betraute
„Bremsausſchuß“ zu neuen Probefahrten
ſchreiten, die denn auch jüngſt auf derſelben
Strecke erfolgten. Die Güterzüge wurden
mit einer Geſchwindigfeit bis zu 60 Kilo-
meter pro Stunde, alſo mit Perſonenzug-
geſchwindigkeit befördert, was auf den (bis
1 150) aufſteigenden Strecken ohne Schwie-
rigkeiten gelang. Die verbeſſerte Knorrſche
Bremſe, die ſowohl von der Lokomotive wie
auch von den mit Bremsventilen ausge-
rüſteten Wagen aus betätigt werden kann,
entſprach diesmal vollkommener als bei den
erſten Verſuchen den Bedingungen. Jhre
Wirkung wurde nach verſchiedenen Richtungen
hin erprobt, indem man, je nach Länge,
Gewicht und Schnelligkeit der Züge, 18——36
bremsbare Achſen auf den Zug verteilte.
Hand in Hand ging dabei die praktiſche Er-
probung der neuen ſelbſttätigen Kuppelung
(amerikaniſche Mittelkuppelung), die eine
ſchnelle und ſichere Verbindung der einzelnen
Perſonen- oder Güterwagen von der Seite
her ermöglicht, ſo daß beim Zuſammenſtellen
oder Trennen eines Zuges die Bahnbedien-
ſteten nicht „zwiſchen die Puffer“ zu gehen
brauchen.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 1. Septbr. Verhaftet

wurde geſtern ein junger Kommis, V.,
der ſich in dem Geſchäfte, in dem er an-
geſtellt war, verſchiedener Unterſchlagungen
ſchuldig gemacht hatte. Der Verhaftete hatte
den Verſuch gemacht, einen Auslandspaß zu
erhalten, wahrſcheinlich um zu verduften,
hatte aber damit kein Glück.

Halle, 1. Septbr. Auf dem israelitiſchen
Friedhofe fand geſtern das Begräbnis des
im beſten Mannesalter verſtorbenen Kauf-
manns Hugo Bauch witz ſtatt. Der Ver
ein ehemaliger Grenadiere war hierzu mit
Fahne und Muſik erſchienen. Es iſt das erſte
Mal geweſen, daß auf dieſem Friedhofe eine
Muſikkapelle geſpielt hat, da dies dem jüdiſchen
Ritus nicht entſpricht.

Halle a. S. 31. Auguſt. Eine blutige
Schlägerei entſtand geſtern abend in dem
Reſtaurant Harz 27. Der neue Wirt war einge
zogen und hatte die Kneipe übernommen.
Zwiſchen dem alten Wirt und mehreren
Agenten war es wegen der Proviſitonszahlung
zu Streitigkeiten gekommen, die in eine wüſte
Schlägerei ausarteten. Auf den Hilferuf eines
Gaſtes eilten von der Straße vier Männer
in die Gaſtſtube, wurden aber von den
Agenten ſogleich mit Meſſern, Bierſeideln und
Stöcken bedroht. Einige von ihnen erhielten
auch blutige Verletzungen. Die nette Geſell
ſchaft wurde verhaftet.

Schkeunditz, 1. September. Zum zweiten
Male in dieſer Woche, zum vierten Male ſeit
8 Tagen kündete am Freitag mittag in der
12. Stunde das Nebelhorn wiederum St adt-
feuer an. Jm legt Schallert'ſchen, früher dem
Kürſchnermeiſter Sperling gehörigen
Gehöft, Bahnhofſtraße 6 b, ſtiegen aus
einem Schuppen plötzlich die Flammen empor
und der abziehende tiefſchwarze Rauch kenn-
zeichnete deutlich den Ort des Brandherdes.
Jm hinteren Teil des Hausgrundſtückes war
in einem aus Holzwerk beſtehenden, mit Teerdach
verſehenen Schuppen, der zur Aufbewahrung

von Stroh und verſchiedenen anderem Gerät
diente, durch Entzündung von in einer Kiſte
liegendem Papier Feuer entſtanden, welches an
dem umherliegenden Stroh und dem leichten
Gebälk des Schuppens gute Nahrung fand
und im Nu den ganzen Schuppen in ein
Flammenmeer hüllte. Da ausreichend Waſſer
vorhanden war, bedurfte es nur kurzer Arbeit,
um die Flammen zum Verlöſchen zu bringen.
Schneller als man dachte, konnte die
Polizei der Brandſtifter habhaft werden.
Zwei Schulknaben haben, wie von einem
dritten beobachtet wurde, mit Streich-
hölzern geſpielt, und ſo geriet hierbei der
Jnhalt der eingangs erwähnten Kiſte in
Brand. Die beiden Knaben mußten behufs
ihrer Vernehmung den Weg zur Polizei an
treten, doch legten ſie ſich bei dem ſofort vor,
genommenen Verhör hartnäckig aufs Leugnen
obgleich der dritte Knabe den Hergang glaub-
haft erzählte. Der angerichtete Schaden iſt
nur upbedeutend.

Altranſtädt, 30. Augſtſt. Geſtern am
Spätnachmittag waren 9 Frauen auf der
Heide mit Miſtbreiten beſchäftigt. Ein vor-
übergehender Strolch überfiel die eine und
warf ſie zu Boden. Die anderen Frauen
flohen. Jn der Nähe befindliche Jäger nahmen
den Buben feſt und führten ihn zunächſt
zum Gemeindevorſteher in Prieſteblich,
der den Vorgang protokollierte. Von da
wurde der Verbrecher ins Gerichtsgefängnis
nach Markranſtädt geſchafft.

Quedlinburg, 31. Auguſt. Ein ſchwerer
Automobilunfall ereignete ſich geſtern
mittag auf der Chauſſee zwiſchen Quedlinburg
und Gernrode. Von dem Automobil des
Dr. med. Roſell aus Ballenſtedt, das von
dem Beſitzer geleitet wurde, wurde zwiſchen
dem Chauſſeehauſe und der Lehturmswarte
ein 18 jähriger junger Menſch, deſſen Perſön-
lichkeit nicht feſtgeſtellt werden konnte,
überfahren. Der Verunglückte erlitt Arme,
Bein- und Rippenbrüche und ſchwere Ver
letzungen am Kopfe und war bis zur Un-
kenntlichkeit entſtellt. Mittelſt des Automobils
wurde er ſofort in das Krankenhaus geſchafft,
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wo er bald darauf ſtarb. Nach den Angaben
des Dr. Roſell trifft ihn an dem Unfalle keine
Schuld, da der Verunglückte ſich mit Abſicht
vor den Wagen geworfen habe. Wie verlautet,
iſt der Ueberfahrene ein gewiſſer Lüttich
aus Nieder.

Salzwedel, 30. Aug. Die Kalibohrung
auf der hieſigen Feldmark macht ſehr günſtige
Fortſchritte. Es iſt ein Kalilager von be-

deutender Mächtigkeit gefunden worden.
Wörlitz, 26. Auguſt. Die-„Kosw. Ztg.“

ſchreibt: Das Gerücht, in der Stadtkaſſe habe
ſich jetzt nach dem Ableben des Bürgermeiſters
Eiſerbeck ein Fehlbetrag von 20000 Mk.
herausgeſtellt, ſcheint ſich zu beſtätigen.
ſoll ſogar noch mehr Geld fehlen und einige
beteiligte Perſonen haftpflichtig gemacht werden
können.

Magdeburg, 31. Auguſt. Der Arbeiter
Käszner aus Schönebeck ermordete
das Kind ſeiner Geliebten in deren Beiſein
im Walde, indem er dem Kinde den Schädel
an einem Baumſtamme zerſchmetterte. Die
verſcharrte Leiche iſt jetzt aufgefunden worden,
der Mörder wurde verhaftet.

Magdeburg, 1. Septbr. Eine Jnter-
pellation in der Stadtverordnetenſitzung über
die Fleiſchverteuerung beantwortete Ober
bürgermeiſter Schneider dahin, daß Magde-
burg dem von Frankfurt a. M. angeregten
Vorgehen, gemeinſame Linderungsmaßregeln
zu ſchaffen, ſich anſchließen werde.

Mühlberg a. d. Elbe, 31. Aug. Der
Feldhüter M. im nahen Martinskirchen
war mit einem Ochſengeſpann nach dem
Felde gefahren. Beim Abſteigen vom Wagen
ſtrauchelte er und ſtürzte vor die Räder des

die ihm über den Kopf gingen.
Unter den Händen des Arztes ſtarb alsbald

der in den ſechziger Jahren ſtehende Mann.
Leinefelde, 31. Auguſt. Der „Nordh.

Ztg.“ zufolge iſt der Strafgefangene
Arbeiter Wilhelm Wern aus Bochum
auf dem Transporte nach Kaſſel zwiſchen
Leinefelde und Mühlhauſen, als der Zug auf
einer Station hielt,entſprungen.

Vermiſchtes.
Meiningen, 31. Auguſt. Eine dreiſte, faſt

unglaubliche Schwindelgeſchichte, deren Hin-
tergrund eine Erbſchaft von 3,300,000 Mark iſt, er
hielt geſtern vor der hieſigen Strafkammer ihreſfentuche Beleuchtung. Jn ganz Thüringen
erſte
und weiter hinaus, ſo berichtet das „Goth. Tgbl.“
darüber, wohnen eine Anzahl von Perſonen, die ſich
als die rechtmäßigen Erben eines vor etwa 100
Jahren verſtorbenen öſterreichiſchen Feldmarſchalls
Freiherrn v. Bächſtedt anſehen und ſich immer noch
der Hoffnung hingeben, daß die Nachkommen des
damaligen Erben, u. a. der jetzige Freiherr v. Walther
in Sonneberg, das Vermögen herauszuzahlen ver
anlaßt werden müſſe. Es handelt ſich um 3,300,000
Mark. Jn den letzten Jahren hat nun ein Schneider
meiſter Haack in Kühndorf bei Meiningen als Be-
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auftragter der „Erben“ fungiert und von dieſenrößere und kleinere Beträge zur Deckung ſeiner
uslagen entgegengenommen. Dieſer Haack hatte

ſeine Miterben ſchon zur Entgegennahme der Erb-
ſchaft auf den 20. Auguſt v. J. nach Sonneberg
eingeladen Haack hatte den Leuten immer vorge
redet, daß die v. Walther'ſche Familie bereit ſei,
das rieſige Vermögen herauszuzahlen, die „Miterben“alſo abzufinden. Als Veouſtragter der v. Walther-

ſchen Familie habe ein „Unbekannter“ vielfach mit
ihm konferiert und dieſer habe die Herauszahlung
de Haack lüftete auf vielſeitiges Drängen das

nkognito des „Unbekannten“ und ſtellte ihn
natürlich im Vertrauen als den damaligen
Landgerichtsrat Bernhardt, den jetzigen I. Staats
anwalt Bernhardt, vor. Ein Miterbe, Agent Oskar
Brömel aus Volkſtedt, wollte nun dem Bevoll-
mächtigten Bernhardt einmal gehörig aufs Kollet

ſteigen, damit dieſer endlich einmal die 3,300,000
Mark herauszahle und ſchrieb an den hieſigen
I. Staatsanwalt zwei Briefe beleidigenden Inhalts
und drohte, wenn jetzt nicht gezahlt würde, käme
der Herr Staatsanwalt ins Loch, denn er (Brömel
hätte ihn in der Hand. Die Folge war, daß Brömel
ſich geſtern wegen Erpreſſung und Beleidigung zu
verantworten hatte. Die Geſchichte mit dem „Unbe-
kannten“ iſt natürlich ein ganz ſchlimmer Schwindel,
den Haack erfunden hat, um die Sache für ſich aus-
zubeuten. Als der I. Staatsanwalt dem Haack
gegenüber geſtellt wurde, gab dieſer zu daß er
den Herrn zum erſten Male ſehe. Daß Haack gerade
den Namen des erſten Beamten der Staatsanwalt-
ſchaft in ſein unſauberes Treiben hineinzog, iſt
ebenſo raffiniert als originell. Uebrigens hat die
Nemeſis den Anwalt der „Erben“ bereits erreicht;
er wurde am Schluſſe der Verhandlung wegen Ver-
dachts des Meineids in Haft genommen. Außerdem
iſt er wegen Urkundenfälſchung und Betrug und
zwar in derſelben Angelegenheit in Unterſuchung.

Berlin, 1. Sept. Am Grabe Hinckeldey's,
des am 10. März 1856 im Duell gefallenen Polizei-
Präſidenten von Berlin ſowie an ſeinem Denkmal
auf dem Hofe des Polizeidienſtgebäudes, ſind heute
aus Anlaß ſeines hundertſten Geburtstages von der
Schutzmannſchaft durch Polizei-Oberſt Krauſe Kränze
niedergelegt worden.

Friedrichshagen bei Berlin, 1. September.
Hier erhängte ſich ein Maler mit ſeinem 6 jährigen
Sohne an einem Baum. Die Leiche des Vaters
war, da der Aſt brach, auf einen darunter befind
lichen Stacheldrahtzaun geſtürzt und aufgeſpießt.

Roſenberg (Weſtpreußen), 31. Auguſt. Auf
gräßliche Weiſe kam laut „Königsberger Hart. Ztg.“
am Sonnabend abend der 13 jährige Schüler Oswald
Zimmermann ums Leben; er wurde von dem Gaſt-
hofbeſitzer Pukall auf dem Anſtand erſchoſſen. Pukall,
ein eifriger Jäger, war mit ſeinem Sohne auf die
Rehpirſch gegangen. Er hatte ſeinen Standort etwa
200 Meter hinter dem Zimmermannſchen Gehöft hinter
einem Graben gewählt, während ſein Sohn etwa
200 Meter weiter auf einem Hügel ſtand. Es iſt
anzunehmen, daß der Schüler Z., ein ſehr aufgeweckter
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Knabe, den jungen P. aufſuchen wollte,
um ihm, wie er es ſchon oft getan, Geſell
ſchaft zu leiſten. Als Weg benutzte er einen
trockenen Graben, der direkt am Standorte des P.
sen. vorbeiführte. Jn der Dunkelheit wurde der
Junge von P. für ein Wild gehalten, und auf
eine Entfernung von 22 Schritt traf ihn die volle
Ladung in den Kopf. Der Knabe ſank zuſammen,
ohne einen Laut von ſich zu geben, und muß auf
der Stelle tot geweſen ſein. Mit Entſetzen bemerkte
P., der ſofort hineilte, um das vermeintliche Wild
aufzuheben, daß er einen Menſchen erſchoſſen hatte.
Auf ſein Geſchrei eilten ſein Sohn und der Vater
des Getöteten herbei, der ſich zufällig in der Nähe
des Gehöftes aufhielt. Der ſchnell herbeigeholte
Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen.

London, 1. September. Geſtern morgen
entgleiſte auf der Great Caſtern Railway bei
Witham, in der Nähe von Chelmsford, der von
London nach dem Badeorte Cromer fahrende Zug.
Der Zug rannte auf das Stationsgebäude zu und
ging dabei vollſtändig in Trümmer. Amtlich wurde
feſtgeſtellt, daß zehn Perſonen getötet und zwanzig
verletzt wurden.

Kleines Feuilleton.
Die Beobachtung der Sonnen-

ſinſternis in Burgos (Spanien) und die
dabei erzielten wiſſenſchaftlichen Reſultate
ſchildert man dem „B. L. A.“ wie folgt:
Nachdem das Wetter am frühen Morgen
ganz klar geweſen war, bewölkte ſich der
Himmel gegen Mittag immer mehr, ſo daß
die Sonne zeitweiſe ganz verdeckt war. Bei
Beginn der Totalität bildeten ſich glücklicher-
weiſe größere Wolkenlücken, durch welche
die verdunkelte Sonnenſcheibe gut zu ſehen
war. Es zeigten ſich mannigfache Strahlen-
büſchel von beträchtlichen Dimenſionen; auch
die ſogenannten fliegenden Schatten waren
ſehr deutlich zu bemerken, ſowohl zu Anfang
wie auch zu Ende der Totalität. Dem Ver-
nehmen nach iſt es gelungen, dieſe fliegenden
Schatten zu photographieren. Bis zu Beginn
der völligen Verfinſterung wurden einige Sterne
am Himmel ſichtbar. Die Landſchaft glich
einer helleren Mondſcheinlandſchaft; doch
waren die Farben des Himmels, der Wolken
und des Horizonts von einer ſonſt nie ge-
ſehenen Tiefe und Pracht. Der Eindruck auf
Menſchen und Tiere war überwältigend. Auch
in wiſſenſchaftlicher Beziehung iſt das Ereig
nis nicht reſultatles verlaufen. Es ſollen
mehrere photographiſche Aufnahmen der Corona
und der Sonn nſtrahlen gut gelungen ſein.
Auch von den meteorologiſchen Licht- und erd-
magnetiſchen Beobachtungen ſind wertvolle
Ergebniſſe zu erwarten. Welche Erfolge die
Beobachtungen in den drei Freiballons ge-
habt haben, die einige Zeit vor der Totalität
aufſtiegen und in deren erſtem auch ein deut

ſcher Gelehrter, Profeſſor Berſon vom Aeronau-
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Nummer 207. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jliuſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 3. September.
tiſchen Obſervatorium bei Berlin mitfuhr, iſt
zurzeit nicht bekannt.

Die weltumſpannenden Beziehungen
der Brüdergemeine traten bei der Deckung
des Defizits aus der vorjährigen Rechnung
ihres Miſſionsdepartements einmal recht
augenfällig hervor. Das Herrnhuter Miſſi-
onsblat veröffentlicht jetzt eine Uebſicht der
für dieſen Zweck eingelaufenen Gaben. Zur
Abtragung der auf über 223 000 Mk. ſich be
laufenden Schuld ſteuerten bei: Deutſchland
83000, Großbrittanien 44000, Holland 32000,
die Schweiz 23000, Rußland, die nordiſchen
Länder, Oeſterreich und Frankreich entſprechend
kleinere Beträge. Aus der nördlichen Provinz
des amerikaniſchen Unitätsgebiets kamen gegen
21000 Mk., aus der ſüdlichen, die erſt kürz-
lich aufgehört hat, Miſſionsgebiet zu ſein,
über 5000. Auch die verſchiedenen Miſſions-
gebiete, deren Gemeinden naturgemäß noch
wenig zahlreich und leiſtungsfähig ſind, haben
zur Beſeitigung der drückenden Laſt wacker
geholfen. Einige (Moskitoküſte, Südafrika,
Weſt- und Oſtindien) ſtehen mit über 2000
Mk. in der Liſte, aber auch die andern ſteu-
erten nach ihrem Vermögen bei. Neben den
ſchon länger beſetzten Gebieten Labrador,
Jamaika, Suriname, Süd und Oſtafrika,
Himalaya und Alaska erſcheinen auch die
neuen Niederlaſſungen am Nyaſſa-See und
in Unyamweſi Deutſch Oſtafrika). Das iſt ein
ſchönes Zeichen für die Opferwilligkeit, die
den Gliedern der Brüdergemeine innewohnt.
Mag auch ein Teil der Defizitgaben aus
landeskirchlichen Kreiſen gekommen ſein, die
vielfach freundſchaftliche Beziehungen zur
Brüdergemeine haben, weitaus das meiſte
ſtammt aus den Taſchen der nicht beſonders
zahlreichen Mitglieder. Ein Statiſtiker hat
im vorigen Jahr berechnet, das in der

beiträge gegeben werden, während das übrige
evangeliſche Deutſchland nur 16 Pfennige pro
Kopf für die Zwecke der Heidenmiſſion ſpendet.

Ueber das Baden in Japan. Dr. L. Netto
erzählt hierüber in ſeinem Buch „Papierſchmetter-
linge aus Japan“ mancherlei intereſſante Einzelheiten.
In der Reinhaltung des Körpers ſteht die japaniſche
Nation, vom höchſten Würdenträger bis zum nied-
rigſten Kuli, allen anderen Nationen voran. Für
das Bad iſt in jedem beſſeren Haus Japans eine
beſondere Abteilung vorhanden, während ärmere
Leute ſich eines öffent ichen Bades, deren es in
Städten faſt in jeder Straße eins giebt, bedienen.
Bei der löblichen Gewohnheit auch des niederen
Japaners, ſich oft und zwar heiß zu baden, muß
die Einrichtung des Bades ſo getroffen ſein, daß
man mit geringen Koſten ſich abbrühen kann. Jn
den Boden einer hölzernen Badewanne iſt eine ver
tikale, unten durch einen Roſt geſchloſſene kupferne
Röhre eingelaſſen. Einige in die Röhre geworfene
glühende Holzkohlen genügen, in einer bis zwei
Stunden das Waſſer ſo heiß zu machen, daß der
Badende die Farbe eines geſottenen Krebſes an-
nimmt. Der Japaner badet in einem Waſſer von
45 Grad Celſius 36 Grad Reaumur), einer
Temperatur, die dem Europäer beim erſten Ge-
brauchsverſuch die Zeiten der früheren Chriſtenver-
folgung vergegenwärtigt. Der Meinung, daß das
oftmalige heiße Baden verweichliche, widerſprechen
Beobachtung und Erfahrung. Der Europäer ſieht
in Japan mit Ver und Bewunderung, welch ſchwere
Laſten die Kulis tragen, welche rieſige Entfernungen
ſie im Dau rlauf zurücklegen, in welch jämmerlicher
Kleidung, barfuß, in kurzen Baumwollenhöschen
und Jäckchen ſie im Winter ihre Arbeit verrichten,
wi Hoch und Niedrig ſelbſt im Norden, wo der
Schnee, wenn auch nicht haus-, ſo doch hütten-
hoch liegt, in ihren papierlaternenartigen Zimmern
nichts anderes zur Heizung haben, als eine hand-
voll Holzkohlen, wie ſchon die kleinen Kinder auf
dem Rücken ihrer wenig größeren Geſchwiſter mit
nackten Füßen die bei zufälliger Berührung einem
den Eindruck wie Metalltürklinken machen den
ganzen Wintertag im Freien zubringen, wie die
Leute im eiſigen Waſſer fiſchen und nach Lotos-
wurzeln graben, barfuß im Schnee ſtehen und auf
bloßer feuchter Erde ſchlafen. Doch eine Achilles-
ferſe, wo ihn die Kälte überwindet, hat auch der
Japaner, das iſt die Hand. Der Europäer, viel-
leicht mit Ausnahme des Jtalieners, kann an der

Hand eine ziemliche Portion Kälte vertragen, ſcheut
aber kalte und naſſe Füße. Der Japaner fühlt ſich
mit nackten eiskalten Füßen, auf den kalten Stroh-
matten hockend, behaglich, ſo lange er nur ein
kleines Kohlenbecken vor ſich hat, die Hände zu er-
wärmen; ja, er friert ſogar in einem europäiſch ge
heizten Zimmer, weil er da die Hände nicht ſo aus-
giebig röſten kann wie über einem Kohlenfeuer, und
weil die Körperwärme in ſeinen faltigen Gewändern
weniger zuſammengehalten wird, wenn er auf dem
Stuhl ſitzt, als wenn er die Beine wie ein Taſchen-
meſſer zuſammenſchnappt und ſich oben darauf ſetzt.
Trotz des üblichen Kohlenbeckens würde bei kalter
Witterung der Körper, außer im Bett, nie recht
warm werden, wenn nicht das Bad den Ofen unſerer
Zimmereinrichtung in gewiſſem Grad erſetzte.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Etwas vom Schwein!“

Wie ſprach man einſt vom armen Schwein
dermalen ganz und gar verächtlich oft

klang's gewöhnlich, faſt gemein, doch än-
derte ſich das beträchtlich! Seitdem in
dieſes Sommers Buch Capitel „Fleiſch-
not“ aufgeſchlagen wird Niemand mehr

ſofern er klug vom ar men Schwein
zu reden wägen! Wüchs jetzt das
Schwein mit ſeinem Preis wär bald ſein
Umfang ungeheuer doch iſt's auch ſo,
wie Jeder weiß den Menſchenkindern
wert und „teuer,“ die Hausfrau'n klagen
ob der Not, ſehn in die Zukunft faſt mit
Bangen, ein Stückchen Wurſt zum Butter-
brot iſt heut kein billiges Verlangen!

Sieht man das Schwein ſich näher f
an wird man nur gutes von ihm ſagen

das Schwein ernährt ja ſeinen Mann
wer „Schwein“ hat, darf ſich nicht beklagen!

Bei ihm halt's eben gut geklappt
ſein „Haben“ hat noch zugenommen.
doch wirklich Schwein hat der gehabt
der billig zu 'nem Schwein gekommen!

Und bleibt das Schwein beim Spiel
nicht fern da wird der Spieler nicht ver-

zagen, das Schwein hat eben jeder gern
und hätte er es ſelbſt im Magen!

Der brave Menſch, der Schöpfung Zier,
nie möchte er das Schwein wohl miſſen,
ihm iſt das edle Borſtentier zu jeder Zeit

ein fetter Biſſen! Weil in des
Lebens Sturmgewog die Menſchen doch
auch eſſen müſſen, ſo ſchägt man jetzt
das Schwein ſo hoch wie alle Konſu-
menten wiſſen! Drum iſt die Fleiſchnot
gar nicht nett, wer weiß, wo wir da hin
geraten, der Menſch kriegt ſeltner jetzt
ſein Fett und ſelten riecht er nur den
Braten! O Menſchenkind, wenn du
mal murrſt weil Dies und Jenes dir ent
gangen, und ausrufſt: Mir iſt alles
Wurſt dann kannſt du gar nicht mehr
verlangen! Der beſte Stendpunkt dieſer
Zeit iſt der und darauf wetten will
ich der abſoluten Wurſchtigkeit
wer darauf ſteht, der denkt nicht billig.

Drum ſoll das Schwein beſungen ſein
ein Preislied wird ſich nur geziemen,

ein Leben gänzlich ohne Schwein wird
kaum ein Vegetarier rühmen und ſteht
das Schwein jetzt hoch im Preis ſo giebt
dies eine Folg'rung weiter, daß man das
Tier zu ſchätzen weiß, daß es uns
teuer iſt! Ernſt Heiter.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
S Könlſolich Preusssche Staats-Medallle

Woſdenstoffer
tn unvergleichlich reicher Auswahl.

Jmmer die neueſten u. ſchönſten Solide u. ſehr billig.
za Ausſtellungs-Medaillen, 6 HoflieferantenDiplome.

Deutschlands grösstes Spezial-Seidengeschäft
Vech. Seiden- Weberei Michels bie Berſin SW. 19

43 Leipziger Strasse 45 Ecke Markgrafen-Strasse.

S Proben portofreiBrüdergemeine pro Kopf 7,13 Mk. Miſſions-

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer

oberirdiſchen Telegraphen Linie in
Zöllſchen liegt bei dem Kaiſerlichen
Poſtamt in Lützen aus.

Halle (Saale), 31. Auguſt 1905.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Holfeld. (1760
Miſſion.

Die Miſſionslotterie findet im
Oktober ſtatt. Loſe dazu ſind
Breiteſtraße 15 zu haben. Auch
werden dort Sachen für die Lotterie
dankbar angenommen. (1772

Frau Paſtor Werther.
Zzwangsversteſgerung!

Dienſtag, den 5. September, vor
mittags 8 Uhr verſteigere ich in
„Runſtedter Flur“

3 J 9ca. Morgen Wiceſenhen
öffentlich meiſtbietend gegen Bar

v (1763ammelplatz: 72 Uhr, Bahn-hof Wenn t
Stoye,Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Jm Wege der freiwilſigen Ver-
ſteigerung ſoll durch die Unterzeich-
neteten das in Merſeburg, Seiten-
beutel Nr. 5 gelegene, der Witwe
Friedrike Witzig geborenen Waſch
feld gehörige, im Grundbuch von
Merſeburg Band II Blatt 539 ein
getragene

Grundſtück,
Wohnhaus mit Hofraum,

unvermeſſen, 234 Mark Reinertrag,
an den Meiſtbietenden unter Vor
behalt des Rechts der Verſteigerer,
den Zuſchlag zu erteilen, verſteigert
u

ermin iſt auf Freitag, den8. September 190 Walten
4 Uhr, im Bureau der ünterzeich-
neten zu Merſeburg, Poſtſtraße 2,

angeſetzt. (1749Die Verſteigerungs Bedingungen
können dort eingeſehen werden.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1905.

Die Rechtsanwälte
Hüudorf und Dr. Rademacher.

v RKleiderſtoffe!
Empfehle hochmoderne Herbſt

u. Winter-Kleiderſtoffe in billi
geren und allerbeſten Qualitäten bei
äußerſt billigſt berechneten Preiſen.

Bei Barzahlung gewähre 5

A. Günther,Markt 17/18. i

Zitte probieren Sie!

e Nr. 100
W

v

5

S See&ewowwW W

1764

ff. milde, pikante 6 Pfg. -Cigarre.

Klbert Yieizold. Merseburg,
Nr. 1 Dom K. I.

Nnerreiſcht in Güte und prakctischer Verwendbarkeit sind
S Suppen- und J s W7 oSpeisen-
und Zouillon-apsein.

Auf das angelegentlichste empfohlen von (1762
Fritz Schanze, Delikatessen, Kl. Rätterstr. 15.

es 2 W 7 8
(Erste u. älteste Müllerfachschule Deutschlands, gegr. v. Dr. Schneider 1867.)
Beginnt am I. Oktober ihren 38. Lehrkursus (Jahreskursus). Programme und
Referenzen gratis u. franko durch die Direktion: Fritz Engel, Ingenieur.

Für Industrie und Landwirtschaft

URG-OLF MAGDEB r
fahrbare u. feststehende Sattdampf- u. Patent-

W SS n Heun leissdampf-I ohkomobilen bis zu 500 Pferdestärken.
h Wirtschaftlichste, dauerhafteste und zu-

S ſt verlässigste Betriebsmaschinen der Neuseit,
leichte Wartung. Verwendung jedes Brennmaterials.

Verwertung des Abdampfes. Grosser Kraftüberschuss.

Paris 1900: Grand Prix. Aweigbureau Leipzig,
Leipzig-Gohlis, Aeuss. Halle'sche Str. 38.*

.wwowwwahwanlalaanmaanaananne
Trieurt und nach Schivere ſockterte r an e Mia garineStrube squarehead Weizen

vro 50 kg. Mk. 10.--,

Petkuser Roggen
pro 50 kg. Mk. 9.

Prof. Albert WinterGerſte
p. o 50 kg. Mk. 9.

Bei Entnahme von 25 Ctr. und
mehr ermäßiat ſich der Preis um
25 Pfg. pro 50 Kg.

Domäne Schladebach.

Conrad TSchröter's Muussöl
ein feines, haardunkeludes Oel,
für ergrauendes und rotes Haar,
empf. d. Stadt-Apotheke u. R. Kupper.

Mohra-Margarine in Karton à 40Pf.,
ff. Margarine Pfund 70 Pf. in ſtets
friſcher Ware empfiehlt

Butterhandliung
Gotthardtsſtraße 39.

Ruſſiſchen Salat, (1771Jtal. Weintrauben und Pfirſiche,
Friſche Bratheringe
empfiehlt C. L. Zimmermann.

P Specſaſ Versandheus für

amenkleiderotoffe

Michaelis 4Meier
HAM B. R usteruVersand
Neuerwaſl 63/65. porfofrel.

1752)

Künſtl. Zähne, Umarbeitungen,

hne Koſten-VorſchußWerund diskret
Teilhaber ſucht oder Grundſtück,
Geſchäft, Fabrik, Gaſthof, Reſtau
rant, Landgut, Ziegelei, Mühle, Mol-
kerei, Bäckerei rc. verkaufen will,
wende ſich an Fischer&Kuhnert,
Leipzig. (Zweiggeſchäfte in München,

Breslau, Hannover.)
Unſer Vertreter iſt in den nächſten

Hochfeinſtes Olivenöl,
feinſtes Speiſeöl,

neue Sehdung,
ausgewogen das Pfund 1,20 Mk.
in Flaſchen à 1,30 M. u. 70 Pf.,
ffſfts. Thüringer Mohnöl,

das Pfund 70 Pf., bei

Oscar Leberl.
Drogen und Farben,

Burgſtr. 16. (1745
Tagen dort anweſend und erbitten
wir ſofort Nachricht, falls koſten
loſer Beſuch erwünſcht iſt. (1742

Der beſte Dünger
für die Wintersaaten iſt

Peru-Guano
„Füllhornmarke,“
er waht die Ackerkrume mild und
warm und hat ſich ſeit 40 Jahren
vorzüglich bewährt. (1490

obin
das

M rang er
W gsi

o feinste
Schuhputzmittel

überall erhältliceh!
u 0 JReſtaurationsVerkauf.

Erbſchaftshalber iſt ein ſchönes
Reſtaurant mit großem Garten

Z2ahn-Ktelier
von Rudolf Thieme Merſeburg,

Gotthardtsſtraße 31, I.

Plombierungen, Zahnoperationen.
Sorgfältigſte Behandlung.

J Miäßige Preiſe.S S für 34000 Mark bei 6000 Mark An-
Fe zahlung zu verkaufen. ExtraMiete

780 Mark; brauereifrei. (1770
Näheres koſtenlos durch

Wilh. Hrsechfeld,
Merſeburg, Hälterſtraße 11 a.

Die kleinere Hälfte
der II tage ſofort zu beziehen.
1176) Markt 23.

Ein ſchöner, neuer

S Laden,
mit großem Schaufenſter, iſt

Markt II(Marktſeite), mit oder ohne
Wohnung, per ſofort oder ſpäter

zu vermieten. (585

ulatur,

Nirecht MITROIBAMD

Geſucht an 88 Meſede
ſauberes Mädchen

oder unabhängige Frau
für Haus und Küchenarbeit. Meld.
beim Portier der Blancke'ſchen Fabrik.

vorrätig in der KreisblattDruckerei.



dummer 207. 1905. Weriedurger Freisbigit nebſt JBuſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 3. September.

W ein unter Preis J Kuil LottrrieCinnahne
kommen bis zum 15. d. M. aus allen Abteilungen zum Verkauf 3. Klaſſe muß bis 4. September

„heraussortierte grosse Warenposten“die vor den Umzug nach meinem Hauſe Markt 19 20 vollſtändig geräumt werden ſollen. (1766
Heute und folgende Tage ſind daher bedeutend herabgeſetzt zum Verkauf geſtellt Kunſtausſtellung

Vereinzelte und zum Teil trüb gewordene Damen-, Herren- und Kinder-Wäsche, Schürzen, Tisch- und Tatelzeuge, Hand- im hieſigen Schloßgarten Salon.
tücher, Taschentücher Betthezugsstoffe. Leinen- und Baumwoll waren aller Art. Geöffnet: Sonntag von 11 bis

Aus beſonderem Entgegenkommen während dieſer Zeit ausnahmsweiſe auch auf die reduzierten Uhr und Mittwoch von 2
bis 4 Uhr. Eintrittspreis fürPreiſe RabattGewähruug. Nichtmitglieder 20 Pfg. (3331Der VorstandOtto Dobkowitz, Merſeburg, butln 3] ne net

—SvGGSGGGwWSfGwuèäàäaanaaaaaavvee trittskarten zum Halle ſchen Stadt
theater ſind umgehend beim Herrn
Feuerſozietäts-Aſſiſtent Lohrengel

andwirtſchaftl. Winterſchule zu Merſeburg. reren Dampf- r e
nes s ber r an Eine Badekur sollte nicht auf das nächste Jahr verschoben werden, denn 1735) Der Vorstand

4 ammer fur die ropivz Sachſen, eröffne en 52. Kurſu je eher eine Krankheit behandelt wird, desto eher heilt e aus. Meine Anstalt Leiter
2Dienstag, den 24. Oktoher, nachmittags 2 Uhr. en

Anmeldungen und Anfragen ſind an den Direktor der Schule, Herrn rhst I Winterkur
F sa e s UDr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtraße Nr. 3 zu richten.

Der Vorsitzende des Kuratoriums:
1572) Graf d'Haußonville. blau u. eichenfarbig,

eingerichtet. Zentralheizung in sämtlichen komfortabel eingerichteten Räumen.Auf dem Kinderplatz Im Merseburg. Schmiedeberger Moorbäder. Russ. irisch röm. Bäder. Medizinische Bäder rohe ſtarke Gebirgswagen, in
Heute, Sonnabend, zur Sedanfeier: in allen Formen. Hand- und Vibrationsmassage. Vorzügliche Heilerfolge. ſchöner, kräftiger Ware, empfiehlt be

große patriotische Vorstellung Besitzer staatlich geprüft. Prospekte gratis und franko. (1761 kannt billigſt W (1721

BGÖOſcck,t,syeooooeeeemit großem F. Doppel- Feuerwerk S Otto Bretschneicler,darſtellend: „Ein Bombardement in der Luft“. cſangunterrie t Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr. 2b.
Morgen, Sonntag, unwiderruflich die beiden letzten SMein Unterricht beginnt in dieſem Jah e für den Privat-Kurſus p p SAbschieds-Vorstellungen: Nachm. 4 Uhr u. abds. 8 Uhr. (Nachmittagsabteilung) Montag, den 9. Oktober im „Tivoli, für Damen euer er or ers

Nachmittags: Zum letzten Male: F. Das Radfahren auf 5, für Herren 6 Uhr. (Eine Liſte von ieilnehmenden Dimen und in größter Auswahl empfiehlt
dem Turmseil wozu ich beſonders einlade. Herren wurde mir bereits übergeben, bitie um Einſihtrahme). Für den Wilh. Kieslich,

Um recht zahlreichen Beſuch bittet Die Direktion Abend- Kurſus Dienſtag den 24. Oktober in der „Reichskrone“ für Damen5, für Herren 8 uhr. Werte Anmeldungen werden zu jeder Zeit in Adler Drogerie Entenplan.
meiner Wohnung Poſtſtraße 8 b, gern angenommen. cres Kſeineres Bauerngut,

Ergebenſt Wilhelm Hoffmann 40——60 Morgen Feld, von zahlungs-
Wie ich von meiner langjährigen fähigem Käufer zu kaufen geſucht.

einfach und ſicher gänzlich befreit bin, teile ich gedem gratis gegen 20 Pf.

Bad Olgtermiiſile
Ammendorf

o o o o Dampf-, Wannen-, Plussbäder, 0 0 o 0

1769) Straße Nr. 11 a.
750 000 Mk. Jene
gelder auf Acker à 3 auszu-

r u n F ſ u ch t Näheres W. Hirsehfeld, Hälter-

e Restaurant. Garten Lokal Rückporto diskret mit. Briefe mit 20 Pf. frankieren. leihen. Offerten sub A. V. 104 an(22 2 Norgen gross). A. Ernst. 143. Basel,. Schlossfach 66. Rudolf Wosse, Magdeburg (1405
Herrlicher, vom Wasser umgebener, absolut staubfreier

Aufenthalt mit altem Eichenwaldbestand In es
e

1704) Bes. Otto Harnisch. ScHokoloDk
DF Besuchern Angeln gestattet.

Lichtvad „elios“
am Gotthardtsteich 3, I. Mersehburg, am Gotthardtsteich 3, I.

Bester V T Elektr. Lichtbäder, galv. farad.
r Herz uNervenſchwache eſtrahlung m.

Er ſoi G farb. Licht, Maſſagen, Wannen-

bäder. Alle Kurbäder (auf SNadchlücerez' nd Wunſch „Bidet“ Beſtrahlungs- Sapparat für Frauen. Schmerz- nfreie Behandlung ſelbſt veralt. Fälle durch kombin. Lichtheilverfahren in IIIVerb. m. dem Pflanzenheilverfahren. Rheumatismus, Jschias, Nieren-
Blaſenleiden, Magen-, Stuhl-, Harnbeſchwerden, Geſchlechts- u. Hautleiden,

Wunden c. (1634 Gebr. Bethmann
MöbelFabrik, Halle a. S.

Grosse Steinstrasse 79

gestatten sich bei
Beschaffung von

Braut Ausstattungen

lieferte Rud. Sack, Leipzig-Plagwitz; der e Beweis für deren

1582) Vorzüglchkeit und Ueberlegenheit.
Empfehle Sack'sche Universal-Stahlpflüge, Schälpflüge,

Kartoffel- und Rübenheber, für jede Bodenart geeignet, mit Schutz-
marke verſehen, um vor Nachahmungen zu ſchützen Göpel- u. Dresech-
maschinen, fahrbar, Futter- und Häckselmaschinen neueſter
Konſtruktion. Schnell- Kartoffel -Dämpfer, auch Kippkessel
aus Kupfer, zugleich zum Kochen von Wäſche, Wurſt, Fleiſch 2c, Milch-
separatoren mit vorzügl. Entrahmung unter weitgehendſter Garantie.
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und einzelnen MöbelnRuſchiuenfabrik t S. Rosch, Merſeburg. zur Besichtigung ihrer
m sehens werten AusstellungS 7 5 S von ca. 6o Musterzimmernb S S S ergebenst einzuladen.2 2 4 Na azin S Kosten-HAnschläge und Vorbesprechungen

S e 7 vereitwilligst.S z 2 77 Musteralbum steht franko zu Diensten.2 2 S Hervorragende Veuhbeiten.m S hau S Z. Prompte Bedienung.75 Iic S Ss S Paul S S 2
2 3 E J P7 G Sdw Hainsfr tecem Markt i S Jnur ainstrasse I. 86

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Pierſeburg.
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